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Neue Wahlerfolge in Ostsachsen
Wir marschieren !

Wieder einmal hat es sich erwiesen , dah die Unabhängige
Sozialdemokratie die Massenpartei des revo »

lutionären Proletariats ist , die sie trotz der kom -

munistischen Zersplitterungsversuche auch bleiben wird . Aus

Dresden erhalten wir die folgende Drahtmeldung :

Bei der Stadtov - ordnetenwahl in P i r n a in Sachsen am Sonn »

tag erhielten Stimmen : U. S . P . 2 709 lb «i der Landtagowahl

mZ ) . Rechtssozialiften 675 ( 995 ) , B. « . P . D. 622 l7 «91 . Einhcits »

verband der Kriegsbeschädigten Z79 ( — ), Demokraten 1216 ( 798 ) ,

Wirtschastliche Vereinigung 2760 ( auf der Liste der Rechtsparteien

3580 ) . Die Mandate oerteilen sich wie folgt : U. S. P . D. 10

( bisher 2) , Rechtssozialiften 2 ( 5) , Kriegsbeschädigte 1 ( 0) , De -

mokraten 4 ( 9) , Wirtschaftliche Vereinigung 10 ( 10) . Da der ge »

wählte Demokrat des Einheitsverbandes der Kriegsbeschädigten poli -

tisch zur S . P . D. gehört , bedeutet das Resultat eine sozialistische Mehr -

heit . Bei den letzten Stadtverordnetcnwahlen war eine biirger -

lich « Mehrheit pt verzeichnen . Das Wahlrefultat ist umso be -

deotungsooller , als Pirna bisher als eine kommunistische Hoch »

hurg angesehen « nrde . Es ist der Wirkungekreis des Kommunisten
Rühle .

Zu gleich « Zeit fanden in Ostsachsen in verschiedene « anderen
Orten Gemeinderatswahlen statt , die ebenfalls recht interessante
Resultate zeitigten : in F e h s a bei Pirna wurden gewählt
6 U . S . P . - B « rtreter und 2 Börgerlich « . Bisher hatte die

Das Ergebnis der Pariser
Konferenz

Paris , 2S. Januar .

Heute abend ist folgendes offiziell « Kommunique aus -
gegeben worden : Die Konferenz hat im Laufe der beiden
Sitzungen , die sie heute abgehalten hat , sich mit der Ausarbeitung
des Uebereinkommens beschäftigt , das unter ihren Mitgliedern
über die beiden Hauptsragen der Entwaffnung und der R e -
p a r a t i o n erzielt wurde .

Hinsichtlich der Entwaffnung hat sie die Vorschläge ge -
billigt , die ihr dir Sachverständigen für militärische , maritime und
Lustjchiftahrtsangelegenheiteu mit dem Zweck unterbreiten , von
Deutschland die vollständige Ausführung der
verpfichtunge « zu fordern , die sich für dieses sowohl
aus dem Vertrag als aus den Noten von Boulogne und dem Pro -
tokoll von Spaa ergeben . *

Hinsichtlich der Reparation ist das gestern von den Sach -
verständigen vorbereitete Arrangement besprochen , vervollständigt
und fchlietzlich ein st immig gebilligt rborden . Die Alli -
ierten haben schon jetzt unter sich die Matznahmen festgestellt , die
eventuell angewendet werden sollen , im Fall « dah Deutschland sich
weigern würde , loyal und lückenlos sein « Verpflichtungen auszu -
führen , die sich aus die Reparationen und aus die Entwaffnung
erstrecken . Aus Höslichkeitsgefühl und von der Hoffnung
erfüllt , datz Deutschland aus sich selbst heraus seinen verpslich -
tungen nachkommen werde , haben die Alliierten geglaubt , in
' ' iesemAugenblickdiefeBeftimmungenin Berlin

�' cht notifizieren zu lassen . Qualifizierte Vertreter der

' "IsijKn Regierung werden « ingeladen « erden , Ende Februar in
0 n * o « mit den Vertretern der alliierten Mächte zusammenzu -

kommen .

- « ommuniguS stellt alsdann fest , welche Fragen von da -
. ' 3" dieser Woche noch gelöst wurden , und betont

( » WS Ergebnis der Konferenz , datz die Entscheidungen

erfolgt sind
*n0,lt " Einigkeit und im Einverständnis

Die Mitteilung an Deutschland . — Ein¬
ladung der Deutschen nach London

TU . Paris , 31 . Januar .
Der Text des im Laufe der Konferenz der Alliierten gefchlosie -nen Abkommens ist dem Präsidenten der deutschen Delegationüb- rsandt worden . Der Begleitbrief , der diesem Text bei -

gegeben war . hat folgenden Wortlaut :

» Pari « , 29. Januar 1921 .
Herr Präsident ! Die Konferenz der Alliierten ist in der Zeitvom 24. bis 29. Januar 1921 in Paris zusammengetreten und hat

folgende Entscheidung getroffen :
I . Was die Entwaffnung Deutschland » anbelangt ,

haben die Alliierten die Echlutzfolgerungen der beigeschlosienen
Rote gebilligt .

2. Was die Reparationen anbelangt , habe « die Alliier -
ten einstimmig die ebenfalls im beiliegenden Dokument enthalte -
nen Borschläge gebilligt . Die Alliierten haben zu verschiedenen
Malen und heute wieder n e « e A u s s ch L b e für die Entwaff -
nnng zugebilligt , und haben damit gezeigt , datz sie die Schwierig -
kehrt in Betracht ziehen , welche die deutsche Regierung bei der
Ausführung ihrer Verpflichtungen hat , welche sich für sie aus dem
V ertrag « ergeben . Sie heben die sest « Hoffnung , dah die deutsch «
Regierung die Alliierten nicht in die Rotwendigkeft versetzt , die
schwere Sftuation ins Auge zu faste «, welch « sich ergeben würde ,

ll . S . P . zwei Eitz « inne . I « Neugraupa erhielt die kl . E. P. 4
und die Bürgerlichen 2 Sitze . Die U. S . P . war in dem letzten
Gemeinderat nicht vertreten . In Kleinfedlitz erhielten die
U. S . P . 4, die bürgerlichen Parteien 4 Sitz «.

Unsere ostsächsischen Genossen haben gut gearbeitet . � Uns
Preusien bleibt jetzt nur übrig , es ihnen bei den bevorstehen -
den Landtagswahlen nachzumachen . Die Unabhängige So -
zialdemokratie will nicht aus parteiegoistischen Gründen die
Arbeiter auf ihrem Boden sammeln , sie kommt ihnen auch
nicht mit Einheitsparolen , die sich nicht verwirklichen lassen ,
solange nicht die Vorbedingungen dazu gegeben sind . Son -
dern wir erklären dem Proletariat : Hier ist das so -
zialistischeProgramm , das die Grundlage für euren
Kampf bilden muh . Entscheidet euch , ob ihr den Sozia -
l i s m u s wollt , oder ob ihr euch durch den r e ch t s s o z i a -
listischehi Reformismus vollends der kapitalistischen
Unterdrückung ausliefern lassen wollt , oder ob ihr der k o m -
munistischen Verzweiflungstaktik , die gleich -
falls nur der Bourgeoisie zugute kommt , folgen wollt .

Die ostsächsischen Arbeiter haben sich bei den Gemeinde -
ratswahlen in ihrer Masse für die Unabhängige Sozialde -
mokratie , also fürden grundsätzlichenSozialis -
mus , für den proletarischen Klassenkampf , für die soziale
Revolution entschieden . Am 2 0. Februar müssen
die Arbeiter Preußens dieselbe Entschei -
dung fällen !

wenn Deutschland darauf beharrt » , seine « Verpflichtungen nicht
nachzukommen . Die autorisierte » Delegierte « der
deutsche « Regierung werden eingeladen wer -
den . sich Ende Februar mit den Delegierte » der verbünde -
ten Regirrungen in Sonden zu treffen .

3. Auslieferung und Zerstörung de » Kriegs -
Materials : Trotz der hohen Zahlen des gegenwärtig aus -
gelieferten und zerstörten Materials ist die Entwaffnung Deutsch -
lands weit davon entfernt , beendigt zu fein . Im besonderen er -
gibt sich ein bedeutender Ueberschutz dadurch , datz die Reduktion
aus 109 090 Mann der Heeresstärke nicht mit der Ablieferung des
dieser Redoktion entsprechenden Materials Schritt gehalten und
«ine grotze Menge Material bei den Truppenbeftänden , in den
Depots und Arsenalen sich angehäuft hat . Insbesondere verlangt
die deutsche Regierung als Ersatzmaterial oder als Uebungs -
Material Quantitäten zu behalten , welche die durch den Vertrag
festgesetzten weit übersteigen . Schlietzlich sind noch zahl -
reiche Waffen in den Händen der Zivilbevölke -
rung . Andererseits hat die deutsche Regierung in ihrer Note
vom 24 . Dezember 1929 sich geweigert , die Entscheidung der Bot -
schasterkonserenz vom 8. November auszusühren und hat die Aus -
lieserung des Artilleriematerials von Küstrin , Boye » und
Königsberg aufgeschoben .

Was die Reichswehr anbelangt , wird die deutsche Regie -
rung ausgesondert , die Abstimmung des neuen Reichswehr «
gesetzt s zu beschleunigen , welches gegenwärtig dem Reichstag
vorliegt , nachdem sie die notigen klenderungen vorgenommen hat ,
um diese » Gesetz in Uebereinstimmung mit dem
Friedensvertrag zu bringen , insbesondere wa » die
Wehrpflicht anbelangt , welche sowohl gegenüber den Staaten , wie
gegenüber dem Reich zu unterdrücken ist . Diese Entscheidungen
sollen vordem 15 . März getroffen wa - dea , um so die Einzel -
heften der Organisation der Reichswehr ( eine Armee von 190 900
Mann ) in Uebereinstimmung mit dem Friedensvertrag zu
bringen . Insbesondere ist der Ueberschutz an Ossizieren und Be -
amten der Zentralva ' waltung zu unterdrücken . Diese Disposi -
tionen sollen vordem 15 . April 1921 getroffen werden .

( Siehe auch dritte Seite . )

Volksabstimmung in der Schweiz
Bern , 30. Januar .

In der heutigen schweizerischen Volksabstimmung wurde «in
Jnitiativbegehren der sozialistischen Partei
auf Abschaffung der militärischen Gerichtsbar -
keit mit rund 387 000 gegen 193 000 Stimmen und mit 19
gegen 3 Kantone abgelehnt .

Ein zweites Jnitiativbegehren , wonach künftig dieverträge
der Schweiz mit anderen Staaten der volksab -
stimmung unterbreitet werden sollen , sobald es 30 000 Schweizer
Bürger oder acht Kantone verlangen , wurde mit 284 000 gegen
159 000 Stimmen und von 20 gegen 2 Kantone angenommen .

Stockung der SUgaer Verhandlungen
Dem Kopenhagener Blatt „ Politiken " wird aus Riga tele -

graphiert : In den polnisch - russischen Friedensverhandlungen ist
« ine Krise eingetreten . Man konnte bisher zu keiner Eini -
gung über die Höh « de » von Rutzland an Polen zu zahlenden Geld -
betrage ? gelangen . Josse erklärte , Rutzlond könne höchstens 3 0
Mill . « oldrubel an Polen geben , während D « m s k i 7 0
Millionen »erlangt . Du Zeitpunkt für die nächst « Sitzung ist
noch nicht festgesstzt .

Die Schweiz gegen die

21 Bedingungen
Von Robert Grimm , Bern

Zweimal hatte die schweizerische Sozialdemokratie über deck

Beitritt zur kommunistischen Internationale zu entscheiden ,

zweimal hat sie den Beitritt mit wuchtigem Mehr abge »

lehnt . Im Sommer 1919 beschlost der Basler Parteitag
den vorbehaltlosen Beitritt , in der nachfolgenden Urabstim -

mung der Sektionen wurde dieser Beschlust mit 14 162 gegen

8722 Stimmen abgelehnt . Die Verneinung des Anschlusses

erfolgte weder aus Feindschaft gegen Sowjetruhland noch aus

einem prinzipiellen Gegensatz zu den Zielen der „ dritten

Internationale . Was sich die Zweidrittelmehrheit der Ab -

stimmenden nicht gefallen lassen wollte , das war die befehls -

mästige Vorschrift der taktischen Methoden , die vollständig «

Negation der jedem Lande eigenen Kampfbedingungen .

Die Anschlußbewegung wurde noch vor dem zweiten Mos -

kauer Kongreh wieder aufgenommen . Mit zwei Stimmen

Mehrheit stellte jetzt der Parteivorstand den Antrag auf Bei -

tritt , aber unter ausdrücklicher Wahrung der

taktischen Selbständigkeit der Partei , soweit
sie durch die Verschiedenheit der Verhältnisse von Land zu
Land bedingt ist . Mitten in diese Bewegung hinein und

noch bevor der Parteitag Gelegenheit gehabt hatte , den An -

trag zu beraten , fielen die 21 Bedingungen . Run ändert «

der Parteivorstand seine Stellungnahme . Jetzt wäre die Er -

klärung , daß der Beitritt zur dritten Internationale kein

Hindernis für die Berücksichtigung der objektiven Kampf -

bedingungen eines jeden Landes sei , eine Heuchelei gewesen
und eine Unehrlichkeit obendrein . Der Anschluß aus ErmiV

der 21 Bedingungen wurde abgelehnt und vom Parteitag de ,

antragt , mit allen jenen Parteien Fühlung zu nehmen , dlß

der zweiten Internationale nicht angehören , der kommuni -

stischen Internationale beizutreten wünschen , die aber die 21

Bedingungen ablehnen und deren Revision anstreben wollen .

Inzwischen hatte der neukommunistische Flügel eine Son -

derorganisation innerhalb der Parteige -
gründet Im ersten Augenblick wirkten die 21 Bedingungen
auf ihn wie eine kalte Dusche . Nicht wenige der neukommuni -

stischen Propagandisten waren rechtschaffen empört über so

viel Verständnislosigkeit Moskaus , indes es nach außen die

Tapferkeit herauszustellen galt . Wie Stöcker in Deutschland ,
so mochten die Neukommunisten der Schweiz gedacht haben ,

die 21 Bedingungen ließen sich nach Bedürfnis und Willkür

biegen und dehnen , und der leichte Händedruck , der im fernen
Osten zwischen Sinowjew und Enver Pascha gewechselt wurde ,

mochte dieser Auffassung am Ende nicht unrecht geben . Jeden -
falls war die sogenannte Parteilinke nach Ueberwindung des

ersten Schreckens plötzlich begeisterte Anhängerin der 21 Be -

dingungen , erklärte sie als das Mindestmaß des absolut Rot »

wendigen u » d warb auf ihrer Grundlage für den Beitritt und

für die Ablehnung der Anträge der Parteileitung .
Im vorigen Dezember trat der Parteitag in Bern zu -

sammen . Sein Verlauf ist bekannt . Mit dem gleichen pro -

zentualen Stimmenverhältnis wie die Urabstimmung 1919 ,

mit 369 gegen 213 Stimmen , lehnte er die 21 Bedingungen
und damit vorläufig den Beitritt zur dritten Jnternatio -
nale ab .

Der Entscheid des Parteitages war nicht endgültig . Di «

schweizerische Sozialdemokratie kennt das fakultative R e f e ,

r e n d u m. Die Parteimitglieder selbst haben in letzter In ,
stanz das Wort . Der Kampf wuchtete jetzt in die Partei ,
fektionen zurück und die Wogen der Leidenschaft gingen dies ,

mal höher als im Jahre 1919 . Damals handelte es sich um

die Anfchluhfrage allein , jetzt , gemäß den Beschlüssen des

Moskauer Kongresses , um den Beitritt u n d um die Spal »

tung der Partei Denn nach ihrer Niederlage auf dem Par «
teitag vollzogen die Neukommunisten theatralisch den Exodus
und kündeten offiziell die Spaltung an , die sie bis dahift
heuchlerisch geleugnet hatten .

Nun ist auch die zweite Urabstimmung vorbei . Ihr Er ,

gebnis bedeutet eine eklatante Niederlage
der Neukommunisten . Die schweizerische Partei zählt
in 685 Sektionen rund 54 000 Mitglieder . Davon haben sich
600 Sektionen ( 87 Prozent ) und 34 974 Mitglieder ( 64,9
Prozent ) an der Abstimmung beteiligt . Gegen den Bei ,

tritt auf Grund der 21 Bedingungen stimmten 25 475 Mit ,

glieder ( 73 Prozent ) , für den Beitritt 8777 Mitglieder

( 25 Prozent ) .
Die Anhänger des Beitritts haben ihre Stimmenzahl

gegenüber 1919 nur um einige Dutzend zu vermehren

vermocht . Vor einem Jahre brachten sie es auf 8722 Stim -

men , jetzt auf 8777 , während die Stimmenzahl der Veitritts ,

gegner von 14 612 auf 25 475 emporschnellte .
Dieses Gesamtbild wäre unvollständig , würde man nicht

einige lokale Ergebnisse berücksichtigen . Die Neukommunisten
wähnten sich in vier Kantonen in sicherer Mehrheit . Basel ,
Zürich , Schaffhausen und Genf sollten die Hoch -
bürgen der neuen Partei bilden . Nur Basel und Schaff .
hausen ergaben indes eine Mehrheit für den Beitritt . Dabei
spielt Cchaffhausen eine untergeordnete Nolle , und in Basel .
wo die neukommunistische Zentrale geisti » « nd materiell ver ,
ankert ist , stehen 152 « Anschlustfreunden 948 Beitrittsgeaner
gegeiuiSer , «lfo ein Verhältni » von drei Fünftel zu zwe ;



Fünftel Der Kanton Zürich lieferte 5762 Stimmen ft » Pro -
zent ) gegen den Veitritt und 2618 Stimmen ( 31 Prozent ) für
den Anschluß . Auch die Stadt Zürich lehnte den
Beitritt mit entschiedener Mehrheit ab , nur
zwei Sektionen haben zugestimmt . In Genf liegen die Ver -
Hältnisse ähnlich : zwei Drittel dagegen , ein Drittel dafür .
Sehr starke Mehrheiten gegen den Beitritt ergaben alle
übrigen Kantone , Bern verwarf den Anschluß mit 85 gegen
13 Prozent .

Selbstverständlich wäre es falsch , die Stärke der nunmehr
ins Leben tretenden neukommunistischen Partei nach dem Er -
gebnis der Urabstimmung zu bewerten . Von den 8777 Be -
fürwortern des Beitritts wird ein erklecklicher Teil bei der
alten Partei bleiben , weil er zwar den Anschluß an die dritte
Internationale , aber nicht die Spaltung und Zertrümmerung
der Partei wollte . Die neukommunistische Partei , zum guten
Teil geführt von Leuten , die noch vor kurzer Zeit mit beiden
Füßen entweder im bürgerlichen Lager oder auf dem reformi -
stisch - kleinbürgerlichen Flügel unserer Bewegung standen ,
wird ein Eeneralstab ohne Truppen bleiben .

Was aber ist die Ursache dieser Erscheinung ? Objektiv
hatten die Neukon�munisten eine Reihe günstiger Faktoren
für sich. Die schweizerische Arbeiterschaft steht gefühlsmäßig
auf der Seite der russischen Revolution . Die erfolgreiche Ab -

wehr aller inneren und äußeren Angriffe Sowjetrußlands
hat dieses Gefühl gefestigt . Eine beispiellose Reaktion der
Schweizer Bourgeoisie begünstigte den Erfolg der neukommu -

nistischen Propaganda . Die infolge der überwerteten Valuta
jäh hereingebrochene Wirtschaftskrise fördert die revolutio -
näre Stimmung der Massen . »Trotzdem haben die Anhänger
des Beitritts stagniert . Das lag nicht nur an ihrer auf die
Parteispaltung ausgehenden Taktik . Die Einheit der Partei
ist auch für die Schweizer Genossen nicht Selbstzweck . Das
haben sie vor ein paar Jahren bei der Spaltung mit dem
Grlltliverein , einer bis dahin der Partei angeschlossenen ,
kleinbürgerlichen Organisation bewiesen . Aber unter den
Einwirkungen des Krieges hat die schweizerische Partei eine
unaufhaltsame und konsequente Linksentwicklung durch -
gemacht . Von der grundsätzlichen Anerkennung des Massen -
streiks als politisches Kampfmittel im Rahmen der bürger -
lichen Demokratie bis zu seiner praktischen Anwendung in
den Novembertagen 1L18 . Von der Ablehnung der bürger -
lichen Demokratie als eines Sicherheitsmittels für den fried -
lichen Uebergang zur sozialistischen Gesellschaft bis zur prin -
zipiellen Anerkennung der Diktatur und des Rätesystems als
historischer Notwendigkeit . Von der Ablehnung der natio -
nalen Verteidigung im Sinne der kapitalistischen Bourgeoisie
bis zur Anerkennung der Thesen von Zimmerwald und
Kiental . Und nachdem der letzte Parteitag diese Links -
entwicklung durch die Neuformulierung des Parteiprogramms
zu einem gewissen Abschluß gebracht hatte , mußten die üb «
lichen , �international schablonisierten Tiraden von Verrat ,
konterrevolutionärer Gesinnung , Agentschaft der Bourgeoisie
und wie die neukommunistischen Sprüchlein alle lauten , wir -
kungslos verpuffen . Die Arbeiterschaft der Schweiz weiß ,
was sie an der Partei hat . Die praktische Schulung , die ihr
die Demokratie bot , die unerhörte Reaktion , die gerade jetzt
den eisernen Zusammenschluß der proletarischen Kräfte zu
einem Gebot der Notwendigkeit macht , ließ es die Arbeiter
zweimal überlegen , ob sie einer Phrase zuliebe eines der

wichtigsten Instrumente des Klassenkampfes sprengen und

vernichten wollten .

Der Revolutionär darf nicht nur Gefühlsmensch sein . Er

muß auch Psychologe sein . Die Neukommunisten in der

Schweiz haben bewiesen , daß sie von der Massenpsychologie
rfichts verstehen . SiesinddasOpferdervonMos -
kau verbreiteten und vorgeschriebenen
Schablone geworden . Sie sind an jener Verschieden -
heit der objektiven Verhältnisse gescheitert , die sie tapfer
leugnen und vor denen sie sich doch allemal wieder verbeugen .
sobald es konkrete Aktionen auszulösen gilt .

Daß die Neukommunisten nach diesem Ausgang der llr -

abstimmung fürchterlich über die Partei schimpfen , ist in

Ordnung . Die Partei wird sich deswegen weder in ihrer
Linksentwicklung noch in ihrer Aktionsfähigkeit beirren

lassen . Der Versuch , sie nach rechts zu treiben , ist vom Berner

Parteitag sozusagen einstimmig zurückgewiesen worden . Die

schweizerische Partei wird auchtnternationalauf die -

fer Llnte dtetven und jeden Berfuch unterstützen , der im
Sinne des umfassenden Zusammenschlusses und der Einigung
des revolutionären Proletariats gemacht wird . Die Wie -
n e r Konferenz ist für sie von außerordentlicher Bedeu -

tung . Von den Beschlüssen dieser Konferenz erwartet die

Schweizer Partei nicht nur eine Abgrenzung nach links , wo

heute ein wirres Durcheinander von Vertretern verschie -
denster Geistesrichtungen steht , ebenso sehr erwartet sie von

ihnen einen scharfen Trennungsstrich nach rechts , weil sie aus
den Erfahrungen der Kriegszeit , auf einer Warte , von wo
aks sich der Meinungskampf in den Reihen des internatio -
nalen Proletariats nach beiden Seiten hin und objektiv über -
blicken ließ , gelernt hat . daß die geistige Klarheit die Voraus -

setzung revolutionärer Einheit ist .

Der demokratische Maulkorb antrag
Zu dem vom demokratischen Abgeordneten Schiffer ein -

gebrachten Gesetzentwurf , der die Rechte des Parlaments
erheblich abschwächen soll , schreibt das Berliner Zentrums -
organ ,,G e r m a n i a " , daß die Reform der Arbeitsmethode
des Reichstages seit mehreren Wochen Gegenstand der Ver -

Handlungen der Fraktionen gewesen sei , daß aber der demo -

kratische Antrag wesentlich darüber hinausgehe ,
was bei den Erörterungen besprochen wurde .

„ Es berührt eigenartig — heißt es weiter —. daß
die Demokraten das Ergebnis der schwebenden
Verhandlungen nicht abgewartet haben . Die Ver -

öffentlichungen in der demokratischen Presse könnten den Eindruck

hervorrufen , als ob der demokratische Antrag die Zustimmung
der übrigen Regierungsparteien gefunden hätte . Das ist aber ,
wie wir ausdrücklich feststellen , nicht der Fall . Die übrigen
Regierungsparteien haben im Gegenteil eine Unterzeichnung des

demokratischen Antrages abgelehnt , weil er in vielen Punk -
ten über das erforderlich « Maß der Reform der Geschäftsordnung
des Reichstages hinausgeht und zum Teil Forderungen ent -

hält , die von vornherein indiskutabel sind . "
Der reaktionäre Eifer der Demokraten ist also selbst dem

sonst nicht sehr zimperlichen Zentrum so sehr auf die Nerven

gefallen , daß es erschreckt von den Demokraten abrückt . Auch
das . . Berliner Tageblatt " hat die Schiffer und Konsorten
ziemlich offen desavouiert . Diese Herrschaften entpuppen sich
immer deutlicher als die eifrigsten Zutrciber der Reaktion .
deren höchstes Ziel anscheinend darin besteht , sich das Wohl -
wollen der Rechtsparteien zu erwerben . Die Wähler
werden diesen Orgeschdemokraten am 2 6. Februar die

entsprechende Würdigung zuteil werden lassen .

untemcytet worve » «ouc «» , - ycm » « qi « gegen wen aranvesbaurist

nichts unternommen . In diese Angelegenheit ich auch der ehe ,

malige Landessekretär und jetzige Landes - Kleinbahndirektoh

Kratz verwickelt . Von Berliner Firmen , die an detz

Schiebungen beteiligt sein sollen , werden genannt Walter Hoeneß
Höttober , Deike , Hahn .

Am 1. Dezember 1920 erhielt der Oberpräfident Hörsing votz

diesen Schiebungen Kenntnis . Mit dem Minister des Inner »

Severins fanden Verhandlungen statt und jetzt ist eine Unter «

s u ch u n g durch den Staatsanwalt angeordnet worden . Die Or «

ganisationen der Eisenbahner haben bereits festgestellt , daß dft

Beschuldigungen zu Recht erhoben worden sind . Wir erwarte »

nunmehr , daß gegen die Stützen der Gesellschaft , die in dies «

Affäre verwickelt sind , mit aller Schärfe vorgegangen und daß

ihnen nicht Zeit zur Flucht gelassen wird .

Man wird sich abfinden müsien
Der „ Vorwärts " hat zu der Tatsache , daß Herr L e n s ch sich den

gutbezahlten Mitarbeitern an der „ Deutschen Allg . Zeitung " , dem
Blatte des Herrn Stinnes beigesellt hat . nichts zu sagen gewußt .
Das „ Hamburger E ch o" , dessen Politik Herr Lensch während
des Krieges geführt hat , bemerkt dazu lediglich folgendes : „ Nach
dieser Leistung wird man sich damit abfinden müssen ,
daß auch Paul Lensch , der hier tatsächlich und ideell für
Ctinnes arbeitet , seinen Sonderfrieden mit dem Kapita -
lismus geschlossen hat . " Die Rechtssozialisten finden sich also da -
mit ab , daß die Stinnes - Lakaien auch künftig ihre Partei zieren
sollen . „ Man " wird sich dort schließlich auch damit „ abfinden
müssen " ' daß Herr Stinnes selbst Mitglied der rechtssozialistischen
Partei wird . Ob aber auch die rechtssozialistischen Arbeiter
sich damit „ abfinden " werden ?

SUesenfchiebungen in der

Provinz Sachsen
Gegen den L a n d e s b a o r a t der Provinz Sachsen Linsen -

hoff werden schwer « Beschuldigungen erhoben . Er soll sich um -
fangreicher Schiebungen mit Kohle , Eisenbahnmaterial und Ben -
zol schuldig gemacht und dem Reich enormen Schaden zugefügt
haben . Der Beginn der Schiebungen fällt noch in die Kriegszeit .
sie wurden bis in das vorige Jahr fortgesetzt . Trotzdem der
frühere Oberpräfident von Schulenburg und der Landes -
Hauptmann von Sachsen Freiherr von Wilmoski darüber

Sturmriemen unters Kinn

Unter den vielen Aufrufen , die die Zentrale der Dereinigten

Kommunisten jetzt verschickt — jeden Tag einen neuen — , konnte

man kürzlich einen lesen , der sich gegen die Gewerkschaften richtete

und worin die Arbeiter ausgefordert wurden , „ gegen die Ver -

räter " mit „ Sturmriemen nnterm Kinn ! " loszugehen . Inzwischen

ist eine Woche vergangen , die Gewerkschaften sind aber seitdem

noch immer nicht sturmreif geworden , um im kommunssttfch - mili -

tärischen Jargon zu reden . Man scheint daher bei den Vereinig -

ten Kommunisten zu der Einficht gekommen zu sein , daß man zu -

nächst im eigenen Lager Sturmübungen abhalten müsse . In der

„Schleflschen Arbeiter - Aeitung " vom 28. Januar findet sich in

Fettdruck folgende Erklärung :

In Nr 22 der „Schles . Arb . - Ztg . " gelangt ein Wahlaufruf

zum Abdruck , der in d i e Worte gipfelt : „ Wählt die kommu -

nisttsche Wahlliste ! Das ist der zurzeit wichtigste und sicherste

Schutz aegen Reaktion und Gegenrevolution ! " — Das rst ein «

sozialdemokratische Phrase , die nur durch - inen

Zunaen fehler einem Kommunisten passieren konnte . Nicht

die Stimmabgabe für die kommunistische Wahlliste , sondern

die Einiauna des Proletariats zum Klassenkampf auf der Grund -

läge des ' . . Offenen Briefes " der V. K. P. D. ist der zurzeit «rch -

tigste und sicherste Schutz gegen Hunger und Konterrevolutron .

Breslau , den 27. Januar 1921 .
„ ~ ~

Bezirksoerband sleitung Schlesien der V. K. P . » .

Klein . Ziegler . '

Diese Rüge richtet sich nur indirekt gegen die Redaktion des

Blattes : wer damit gemeint ist . das erfähtt man am selben Tage

aus der „ Hamburger Volkszeitung " in einem Artikel , der sich mit

dem Wahlkampf beschästigt . Es heißt darin :

. Sturmriemen unters Kinn ! " das muß der Ruf sein .

der der Straße aus den Parlamenten entgegenhallt .

Wie die Kommunisten sich in der Wahlzeit selbst oerhalten

sollen , das ist eindeutig m den Leitsätzen und Statuten der

Dritten Internationale auf Seite 45 unter Ziffer 14 gesagt , « ach

die Zentrale der « KBD . mag sich noch einmal daraus hln « s ? « n
lassen . E » liegt begründeter Anlaß dazu vor . Der kommunistische

Pressedienst hat in der letzten Zeit vollkommen versagt . Er hat

Arrikel und Aufrufe voller opportunistischer Plattheiten gebracht .
Mit dielem Gewäsch muß aufgeräumt werden , soll nicht der kom -

munistischc Kampfgeist unserer Partei leiden , soll nicht Verwir -

rung in die Köpfe der Massen hineingetragen werden , die glauben ,

in einer revolutionären Partei zu sein und nun auf einmal «nt »

decken, daß mit denselben Mittelchen gearbeitet wird wie in den

beiden sozialdemokratischen Lagern .
Wir wollen keinen Stimmensang ! Wir wollen nichts ander « »

im Mahlkampf als das . was die Kommunistisch « Internationale
von uns verlangt . Und davon ist noch nichts verwirklicht worden ! �.

Auf , ihr Kommunisten , zum Sturm gegen Eure Zentral « !
Sturmriemen unters Kinnl Hinweg mit den Opportunisten !

Der ständig « parlmnentarilchc Ausschuß der preußischen Landes »

Versammlung tritt am 8. Februar zusammen , um einige dringend «
Anordnungen , darunter die , betreffend Erhöhung der

Teuerungszulage für preußische Beamte , zu er -

ledigen .

Verminderung der amerikanischen Besatzung . Dem amerkka -

nischen Repräsentantenhaus ist auf Grund des Material « des
Stabes der amerikanischen Vesatzungstruppen in Deutschland die

Mitteilung zugegangen , die amerikanischen Truppen könnten bis

Dezember auf 8990 Mann reduziert werden : bis jetzt habe

Deutschland die Unkosten für die Besatzung re4
gelmäßig bezahlt .

Die Krankenpflegerin
Ein Beruf für Berliner Proletariertöchter

Ein bisher noch nicht genügend gewürdigter Beruf für die

Tochter des Berliner Arbeiters ist der Beruf der Krankenpflegerin

in den Eroß - Berliner Krankenanstalten . Von feiten der Arbeiter -

lchaft des Magistrats und auch des Demobilmachungsausschusses

hat man sich damit befaßt , diejenigen Krankenpflegerinnen , auch

die Schülerinnen , die 1914 nicht in Berlin tätig waren , aus

städtischen Diensten zu entlassen , um den Arbeitsnachweis für

Krankenpflegeperfonen zu entlasten . Auf Nachfrage standen dem

Arbeitsnachweis nur wenige Schwestern zur Verfügung .

Auch stnd die Offerten der Krankenpflege - Lehrfchule « in Berlin

nicht in genügendem Maße beachtet worden .

Eine Berlinerin unter den Schülerinnen war eine Selten -

heit . Der Nachwuchs rekrutierte sich fast ausschließlich aus den

feudalen Landwirtskreisen und sonstigen hochfeudalen

Familien Ost - und Westpreußens , Schlesiens und Eüddeutfchlands .

Man könnte wohl annehmen , daß eine Berliner Proletarier -

tochter , wenn nicht geeigneter , so doch berechtigter sei zur Pfleg «

des kranken Arbeiters oder Arbeiterin in den Berliner Kranken -

Häusern . Die Ursache des Fernbleibens aus diesem Berufe waren

sicher die für «Ane Arbeitertochter klägliche Entlohnung und

sonstige kasernenmähige Beschränkungen der persönlichen Freiheit

der Krankenpflegepersonen in Vorkriegszeiten . Aber auch

auf diesem Gebiet ist nach den Novembertagen 1913 grundlich

Remedur geschaffen worden . Dieses Verdienst gebühr : den Ee -

werkschaften und den sozialistischen Parteien .

Aus zwei Gründen ist es erforderlich , daß sich die Berlinerin

an diesem Beruf beteiligt . Aus wirtschaftlichen und aus

politischen Gründen . Es ist wohl kaum anzunehmen , daß es

einem Sozialisten ( die übergroße Mehrzahl sind es ) recht ist , ob

da irgendwer von sonstwoher nach einer einjährigen Lehrzeit all

die sozialen Errungenschaften der Berliner Arbeiterschaft unver -

dient genießen darf . Es besteht auch nicht die Möglichkeit ( mit

einigen Ausnahmen ) , die ans vorher genannten Familien pam -
Menden Damen zu sozialem Denken zu bringen , obwohl man

gerade von einer Krankenpflegerin in den städtischen Anstalten

soziales Verständnis verlangen muß . In PrivaMiniken mit

I�Klasse - Patienten ist es wohl nicht nötig . Es steht fest , daß

der größte Teil der Schwesternschaft nicht sozial denkt . Das

hat sich bei den Wahlen gezeigt . Daß man diesen festgeschlossenen
reaktionären Kreis nicht durch eigene Teilnahmslosigkeit vergrößern

soll , muß einleuchten . Zumal nach einer einjährigen Lehrzeit - in

interessanter , befriedigender und wirkungsvoller Lebensbernf

bei der Stadt Berlin nach bestandenem Examen so gut wie sicher

ist . Die Bedingungen stnd nicht so, daß st« st , dt « Tochter

eines Arbeiter » unerfüllbar wären . Verlangt wird der Besuch
der Volksschule mit Absolvierung der 1. Klasse . Vollendetes
21 . Lebensjahr . Einwandfreier Lebenswandel und guter Ee -
sundheitszustand . Gewährt wird während der einjährigen Lehr -
zeit : Freie Arbeitskleidung , freie Verpflegung , Wohnung und ein
angemessenes Taschengeld . Räch bestandenem Examen Aufnahme
als städtische V o l l s ch w e st e r in einer städtischen K- anken -
anstatt . D« s Gohalt ist nach den Vereinbarungen der Gewerk -
schaft festgesetzt . Di « Lehrkurse beginnen und enden zweimal im
Jahre ( April und Okt « ber ) .

Zur gegebenen Zeit werden I n s e r a t e in den Tageszeitungen
zur Teilnahme an den Kursen auffordern . Es liegt also keine
Ursache vor . daß sich die Berlinerin diesem Berufe fernhält . Es
ist vielmehr eine zwingende R » t « endi gleit , daß sich bei
künftigen Lehrgängen der staatlichen Krankenpfiegefchulen die
Berlinerin beteiligt und der Rachwuchs an Krankenpflegerinnen
an » Berlinerinnen mit sozialem Gesichtskreis ergänzt . V. G.

Volksbühne
Tagore und Shakespeare

L> as » ar «in sehr gelungener Abend ! Erst ein ruhiqer , gerun -
deter Klang aus einer fernen Welt , aus der Welt indischer Ruhe
und Weisheit . Dann «in lustigar Tanz von Scherz und Ueber -
mut aus einer anderen fernen Welt , aus Shakespeares Märchen -
und Ulk - Theater . Aber beide Wetten , so fahr verschieden , ver -
tragen sich gut — e » ist für beide Platz im menschlich «» Herzen ,
da beide au « « « uschlichim Herzen stammen .

Rabindranach Tagore » „ Postamt " ist kein „ Drama " in
dem Sinne , » te wir das Wort gebrauchen . «Lo „geschieht " so gut
wie nichts in diesem Spiel . Ein kleiner Junge ist trank und
stirbt — das ist alles . Und in den Tagen vor seinem T » d spricht
er mit ein paar Leuten dies und das . Mit dem Onkel , dem
Milchmann , dem Schutzmann , dem Väterchen - Fakir . Er spricht
mit ihnen über de » Arzt , der ihn nicht herausläßt auf die Straße ,
über die Dörfer , die da jenseits des Flusses liegen , über die Län -
der , in die er wandern wird, wenn er » teder gesund ist , und Über
das Postamt de » König » und über den Brief , sen der König ihm
fchreioen wird . Lauter fs kleine , unscheinbare und phantastische
Dinge , über die die Kinder gern sprechen . Und die Erwachsenen
sprechen mit ihm , wie man mit einem Kind spricht , ein bischen
einfältig und dumm . Nichts besenderes sagen sie . Aber wie der
Junge dann ihre harmlosen Worte weiterführt , widerspricht oder
ste nur einfach mit sie berglö uzenden Augen wiederholt — da
wächst dann mit einemmal au » diesen einfachen Werken »ine ganz
tiefe , kindlich « und gütige Weisheit ! „ So ihr nicht « erdet wie die
Kinder . . Das konnte als Motto über dieser Dichtung
stehen .

Der Vergleich mit „ Hanneles Htmmeffahtt " liegt nahe . Zu
nahe . Die Anschaulichkeit ist nur äußerlich . Tagores „ Amal " ist
dem jungen Buddha weit eher verwandt als de « deutsche «
Manuele .

Ludie Mannheim war der Junge . Scheu , leidenschaftlich .
liebebedürftig — wie Iungens stnd . Ihr ist die starke Wirkung
in erster Linie zu danken . Die anderen Figuren der Dichtung
bleiben im Hintergrund . Es stört nicht so sehr , wenn sie unzu »
länglich besetzt stüd . Sie waren es zum guten Teil . Nur Guido
Hcrzfeld fiel angenehm auf . Die Regie ( Jürgen Feh «
ling ) war vor die schwierige Ausgabe gestellt , eine so ganz ans
leise und ruhige Töne gestellte Dichtung in einem so großen Raum
zur Wirkung zu bringen . Sie löste diese Aufgabe mit Hilfe de »
farbenreichen und doch ruhigen Bühnenbildes ( von Hans Stroh -
bach) , das in einen goldenen Rahmen verlegt war . der die riesig «
Buhne zu einem Drittel verkleinerte .

Nach einer Paust tollte dann Sbakespeares „ Komödie de ,
Irrungen " vorüber . War die Regie des ersten Stückes ganz
gut , so war sie hier ganz ausgezeichnet . Nicht in Mte getrennt .
stndern in elf rasch anseinanderfolgenden Bildern rollten die
Szenen dieses Verwechslungsscherzes aus Shakespeares Jugeich -
tagen ,n mitr « ißend «n Tempo dahin . Man lackst «, war neugierig

das nächste Bist , und lacht « schon wieder nach Herzenslust —
aeroiß nicht anders , als vor 300 Jahren die Matrosen und ehr -
samen Handlungsarhilstn in den Vorstädten Londons gel . cht
ha. b«n. als Shakeheaee solbst mit stiner Truppe ihnen diesen
märchenhaften Ulk vorm mite . Dabei ist das Schallspielermaterial ,
b?®. k « Regie zur Berfügung stand , durchaus nicht bedeutend ,
nicht einmal gut . Aber in diesem lauten und lustigen Reigen
hatten d, « Fehler des einzelnen kaum Platz und Zeit , stck, zu
zeigen . ,o rasch und lustig tollten alle , besonders in den Massw
szenen , durcheinander . Bravo : Regie ( Jürgen Fehling ) . Und
bravo , Han » Strohbach l Seine bunten Kostüme trugen viel zu ,

} . . Buhldirne " war allein «in « Leistung . -<•
Wirklich : ein sehr gelungener Abendi Hau » Sie ms e «

Proletarische Feierstunden . Di « gestrig « Veranstaltung in »
Großen Schau , pielhaus war dem Slssährigen Bestehen der Arbe » -
terbildungsschule Berlin gewidmet . Genosse Felix St - l /
singer gab « inen kurzen Abriß der Geschichte der «rbeiterbil -
dungsschul « und schildert « ihre Bedeutung für den Befrewng »-
kämpf der Arbeiterklasse . Gerade w Periode » des verschärf *' 5
Klassenkampfe » müsse die wissenschaftliche Bildung und « M* "
«( che Schulung des Proletariats die starken Kräfte des so, ' <"
listischen Glaubens heben und vertiefen . Im Mittelpunkt d « B<r -
anstaltung stand die Wiederholung de » Schönlantschen
jpiels „ Erlösung " . Margarete Wellhoener und San -
Siernsen spräche « wieder mit Inbrunst die «inzelrollen u « d

auch die Chöre lösten , ebenso wie bei der Uraufführung
vor

14 Tagen , ihr « Ausgabe wieder ganz vertrefflich . Die übrige »
Darbietungen waren diesmal nicht ganz gelungen . Das lag i "' ' 1

Niger an den Zum Teil ausgezeichneten Kräften , als an der
wähl des Programms . Schuberts Litanei paßte entschieden ni « ' -

in eine proletarische Feier diesen Charakters , und es war « uw

verfehlt , die Rezitationen ausschsteßlich mit Gedicht «» , die de »

Wort der Bildung pressen , zu bestreiten . Sollen die Feierstunde



Der wankende Vertrag von Sövres
Wenn man in de » leitenden Ententeländern die Absicht hat ,

den Vertrag von Söores , der die Türkei auf die Hälfte ihres
territorialen Bestandes und ihrer Bevölkerung verminderte ,
einer Revision zu unterziehen , so trägt man damit nur der
kritischen Lage in der astatischen Türkei Rechnung .

Die türkischen Nationalisten unter Führung von Kemal Pa »
s ch a , die den Friedensvertrag ablehnten und einen bewaffneten
Aufstand gegen die Konstantinopeler Regierung , die völlig dem
Ententeeinflug untersteht , organisteren , sind scheinbar Herren der
Situation . Sie stehen sowohl militärisch als auch politisch günstig
da . Ihre politische Stellung hat sich besonders durch den Ilm -
sckwung in Griechenland gehoben , der eine glatte Absage
an die Ententepolitik bedeutete . Die Entente oersucht deshalb
mit den Nationalisten zu verhandeln , da die reguläre Regierung
völlig ohnmächtig ist . Militärisch hat Kemal Pascha eben erst
den Griechen eine empfindliche Schlappe beigebracht .

In der Entente ist es besonders Italien , das auf eine An -
« äherung an die türkischen Nationalisten hindrängt . So waren
in diesen Tagen offizielle Vertreter der türkischen regulären Re -
gierung neben inoffiziellen Vertretern der Kemalischen Regierung
in Rom , um über die augenblickliche Situation zu verhandeln .
Wie stark bereits die Stellung der Kemalisten ist , geht auch aus
einer Reutermeldung hervor , wonach der türkische Ministerrat
Mustafa Kemal Pascha und andere Rationalistenführer , von de -
nen die meisten zum Tode verurteilt worden waren , wieder
in ihren Rang in der türkischen Armee eingesetzt
hat .

Entsprechend find auch die Ansprüche der Nationalisten gestie -
gen . Bekanntlich hat die augenblicklich tagende Pariser Entente -
konferenz es der regulären türkischen Regierung freigestellt , sich
mit der nationalistischen Regierung in Angara über eine ge -
meinsame türkische Delegation zu einer neuen Orient -
konferenz . die London stattfinden soll , zu verständigen . Darauf
hat Kemal Pascha dem Eroßwestr mitgeteilt , daß d,e Regierung
von Angara in der Türkei augenblicklich die einzig beste -
hende sei . Er erwarte eine direkte Einladung der Alliierten .
Die Kemalisten stellen nun eine Reihe Forderungen , von deren Er -
süllung sie ihre Teilnahme an dieser Konferenz abhängig machen .
Sie bestehen auf der sofortigen Räumung von
Smyrna durch die Griechen und der Räumung von
Cilicien durch die Franzosen . In einer weiteren Mel -
düng aus Konstantinopel wird berichtet , dah Mustafa Kemal
Pascha an die Behörden Anatoliens eine Proklamaiion gerichtet
hat , die seine Kriegsziele bekannt gibt . Er will folgende ' er -
reich - n: 1. Die Erklärung Konstantinopels zur Freien Hajenstadt
der Türkei, ' 2. Freiheit der Meerengen ; 3. Rückfall
E m y r n a s und Thraziens unter die türkische Oberhoheit
und schließlich völlige Unabhängigkeit der Türkei m stnanzieller
Hinstüt .

Einigen sich die Herrschaften in London auf irgend einer

Grundlage , dann kann das Verhältnis der Kemalisten zu der

russischen Sowjet - Regierung nicht unbeeinfluht blci -

ben . Kemal Pascha ist jetzt in der günstigen Lage , seine Freund -

schaft mit Moskau als Tauschobjekt auf den Verhandlungstisch zu

weisen und sowohl gegenüber Rußland wie gegenüber der En -

tente eine Politik der Erpressung zu üben . Trotz der Ver -

brüderungsszenen und der pomphaften Erklärungen Enver Pa -

stbas aus dem Kongreß der Ostvölker in Baku , der als großer

Sieg des Kommunismus ausposaunt wurde , ist die Gefahr sehr
groß , daß die türkischen Nationalisten ihre russischen Verbündeten
im Stiche lassen und sich mit den Imperialisten der Entente ver -
ständigen .

Schwere Unruhen in Rom
EE . Rom , Zt . Januar .

Hier ist es z , schweren Unruhen gekommen . Während die

römische Kammer über die Interpellation der Sozialisten
»erhandelte , die sich darüber beschwerten , daß sie von der Polizei
nicht genügend vor den Gewalttätigkeiten der Fas »

eisten geschützt würden , veranstalteten gleichzeitig die Staden -

ten wegen der Gewalttätigkeiten der Sozialisten in Modena und

Florenz eine große Demonstration . Ein großer Demonstrationo .

zog kam auch nach dem Platze San Silvestro , wo sich das Haupt -

poftgebäude befindet . Polizei versuchte die Menge abzudrängen .
doch gelang es ihr . auf den Platz zu kommen . Di « Postbeamten

errichtete » vor dem Gebäude varrikade » . die von den Trup .

bleiben , was sie waren , dann muß bei der Auswahl des Pro -
gramms Wert darauf gelegt werden , daß Einseitigkeit nicht zur
Erstarrung führt . E. R.

Deserteure . Im Rose - Theater wurde am Freitag «in Schau -
spiel von W. Wassermann aufgeführt , das den Versuch zu
einer künstlerischen Gestaltung antimilitaristischer Problem « dar -
stellt . So gut und dramatisch wirkungsvoll der Vorwurf gewählt

so sehr mußte man das Versagen der Gestaltung spüren ;
A« Personen wirkten viel zu entnervt und weichlich . Dieschau -
splelerischrn Leistungen waren ansprechend , besonders die Mutter

� s e Hartwig , gut war auch dl « Regie des Verfassers .
Beifall galt wohl mehr der Tendenz als dem Kunstwerk .

a mit dem g r ° o r »

V iL- Vv 81. V,. ?a9 lstr dick Zwecke bestimmte Geld soll notlei -

td Frankreich praßt , schruben
vor - Die Damen erscheinen

~ onor hutähnlichen Kopfschmuck . Hohe
Kleider find nicht gestattet . Für die Herren Frack und

weiße Binde . Elntritt im Smoking »,cht gestattet . Offiziere in
Uniform . kWegen des bekannten . . farbenprächtigen " BtldesT
. Nach Lokalanzelger hat sich der Schwarz - Weiß - Klub
schon in der kurze » Zeit seines Bestehens zu einem Treffpunkt
der ante nEeie lisch » ' t entwickelt . Cr gab am 27. Januar
- wie der L- kalanzeiaer neckisch bemerkt „ die Wahl gerade dieses
Tages war « « hl nicht re « ' Mfallig lnein wirklich nicht ) —
einen Gesellschaftsabend im Hotel Esplanade . Der Lokalanzeiger
schreibt darüber : " Niou sah viele schone und elegante Frauen
und ein Heer von Tankern war versammelt . Dorunter manche .
deren Leistungen den Sachrund i gen aus den T a n z s p o r t «
tournieren als wegenstano u e i d v oll e r Bewunderung be »
kannt waren , dazu Hervorragende Ballmustk und der schöne Raum

alle Elemente waren sttr das « ' nngen vorhanden , das er -

jielt wurde . " Also die bekannt « altprrnßtsch « Einfachheit der

' Ja.� Deutschland hungert . Es ist nur die Frag «, wer

- - - -

? !

Echillinqs gestorben . Der bekannte Zoologe und Afrikareisend «

Professor Carl Georg Schillings ' st Sonna�nd abend plötzlich in

« erlin im Alt « von bb Jahren an einem Herzschlag verstorben .
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pen gestürmt « erde » mußte « . Das Postgeläud « wurde fchließkich
militärisch besetzt .

Das Bürgertmn verlangt Bewaffnung
Um sich gegen die Angrifse der Sozialdemokraten zu verteidi -

gen , lenkten im Parlament einige Abgeordnete die Aufmerksam »
keit der Regierung auf die Notwendigkeit , die Bürger gegen di «
kommunistischen und sonstigen Verbrechen zu bewafsnen .

Lord Georges Befriedigung
Nach Schluß der Konferenz erklärte Lloyd George franzö -

sischen Journalisten , sein Eindruck von der Konferenz sei aus «
gezeichnet . Er habe selten eine Konferenz besucht , die man
mit so allgemeiner Befriedigung verlasien habe , und das sei sehr
gut so, denn wenn man nicht zu einer vollständigen Verständi -
gung gelangt wäre , wäre das ein wirkliches Unglück ge -
wesen . und nur die Deutschen hätten sich darüber freuen können .
Die Deutschen würden allerdings nicht so recht mit dem Ergebnis

. der Konserenz zufrieden sein , fürchte er . Irgendwelche Schwierig -
leiten für die Erhebung und Kontrolle der Ausfuhrtaxe fürchte
er keineswegs : es stände den Alliierten mehr als ein Mittel zur
Verfügung , um dieser Schwierigkeiten Herr zu werden , falls sie
auftauchen sollten , vor allem die Z o l l k o n t r » l l e , die sie ein -
richten würden . Diese Kontrolle werde allerdings durch einen
deutschen Beamten ausgeübt werden , aber die Ernennung
dieses Beamten werde nur unter Zustimmung der Reparations -
kommifsion erfolgen können , die jeden Augenblick seine Abberu -
fung fordern könne . Wenn die Deutschen trotz dieser Kontrolle
ihre Ausfuhr irgendwie zu verheimlichen suchen sollten , so brauche
man sich nur an die Verbündeten oder svsiar an die neu -
traten Regierungen iju wenden , die ja größtenteils Sta -
tistiken über ihre Einfuhr veröffentlichten . Man würde dann diese
Statistiken nur mit den deutschen Ziffern zu vergleichen haben .

lieber die militärischen und nicht - militärischen Zwangs -
maßnahmen erklärte Lloyd George , man müsse sich wohl da -
vor hüten , die Kontrolle der deutschen Zölle , die keinerlei Zwangs -
Maßnahme sei , mit der Einrichtung eines direkten Zollregimes
durch die Alliierten zu verwechseln , was natürlich eine Zwangs -
Maßnahme wäre . Man habe es vermieden , den Ausdruck „ Be -
schlagnahme " zu gebrauchen , wie man überhaupt ganz allgemein
zu vermeiden gesucht habe , was die deutsche Empfindlichkeit ver -
letzen könnte . Es sei den Alliierten nicht daran gelegen , die
Deutschen zu erniedrigen , sondern daran , in den Besitz ihrer For -
derungen zu gelangen . Die rein moralische Zwangsmaßnahme
der Nichtaufnahme Deutschlands in den Völkerbund , oie auf
Vorschlag Lord Curzons zur Annahme gelangt fei . könnte ohne
weiteres dadurch verwirklicht werden , daß die Alliierten sich der
Aufnahme Deutschlands widersetzten , falls es sich weigern sollte .
die soeben unterzeichnete Lösung anzunehmen . Lloyd George wies
noch besonders darauf hin . in welchem Geist die vorgesehenen
Zwangsmaßnahmen zur Anwendung kommen sollten . Die Alliier -
ten seien sich vollkommen darüber einig , daß man ste nicht
leichtfertig zur Anwendung bringen dürfe . Man werde mit
anderen Worten Deutschland nicht gleich wegen jedes leichten
Verstoßes mit der Anwendung dieser Maßnahmen drohen , sondern
diese Maßnahmen würden in ihrer Gesamtheit nur zur Anwen -
dung gelangen , wenn die Alliierten es für nötig hielten .

Die Reparationskommiffion werde ihre Arbei -
ten fortführen , weil Frankreich wünsche , daß die Gesamt -
summe der Forderungen aller Alliierten Deutschland gegenüber
gemäß dem Vertrag festgestellt werde , und dann , weil man immer -
hin die Möglichkeit voraussetzen könne , daß Deutschland das jetzt
getroffene Abkommen nicht annehme . In diesem Fall -
würde nichts anderes übrig bleiben , als die Bestimmungen des
Vertrages restlos und buchstäblich zur Anwendung zu bringen .

Die Frage der interalliierten Schulden würde Groß -
britannien mit dem allerbesten Willen und mit dem größten Eni -
gegenkommen regeln . In Sythe habe ja England bereits ver -
sprachen , fünf Jahre lang seinen Anteil an der deutschen Entschädi -
gungssumme nicht zu kapitalisieren , nur um einer etwaigen fran -
zösischen Anleihe nichts in den Weg zu legen , falls Frankreich ver -
suchen sollte , auf diesem Wege seine Ferderungen gegen Deutsch -
land flüssig zu machen . Das sei zwar nur wenig , und England
würde gern mehr tun , aber es sei ganz unmöglich , sich mit einem
Sonderabl « mmen nur zweier Länder über diese Schulden zu be -
fassen . Dafür bedürfte es einer ganz allgemeinen Lösung . Llond
George schloß : Wir schulden den Amerikanern Geld , Frankreich ist
unser Schuldner , und andere Nationen wiederum sind Frankreich
Geld schuldig . Es ist da keinerlei LLfuna möglich , so -
lange Amerika sich von den Besprechungen fern -
hält . Tun wir inzwischen so, als ob uns keinerlei Schulden
drückten . Wenn mein Gläubiger mich nicht drängt , so werde ich
meinerseits auch meinen Schuldner nicht drängen .

Lloyd George hat Paris Sonntag vormittag verlasse «.

Beschaffung von Arbeitsgelegenheit
Unter dem Vorfitz des Reichskanzlers und in Gegenwart der be -

teiligten Reichs - und preußischen Resiortmtnister und Vertreter
der politischen Parteien des Reichstages fand gestern , Sonntag ,
eine Aussprache über die Arbeitsbeschaffung mit
Vertretern aller Gewerkschaftsgruppen statt . All -
seitig wurde dt « überaus ernste Lage auf dem Aroeitsmarkte an -
erkannt und betont , daß das Reich und die Länder bis zu einer
allgemeinen Besserung der Wirtschaftslage mehr noch als bisher
Arbeitsgelegenheit schaffen müßten . Die Erörterung
zeigte Möglichkeiten dafür , insbesondere auf dem Arbeitsgebiete
des Reichsverkehrsministeriums und des Reickspostministeriums ,
sowie in den landwirtschaftlichen Bodenverbesserungen wie sie
schon jetzt mit Hilfe der prsduktiven Erwerbslolenfürsorge be -
trieben werden . Sehr bedeutungsvoll für die weitere Entwick -
lung des Arbeitsmarktes schien nach allgemeiner Auffassung die
Belebung der Bautätigkeit . Auch die Zukunftsau » -
sichten der deutschen Industrie wurden eingehend erörtert . Aus
dem Kreise der Gewerkschaften wurde auch dt » Notwendigkeit einer
vermehrten Anwendung der Methode der Kurz - Arbeit , so-
wie die Frage des Wechsels der Belegschaft zur Erörterung ge -
stellt . Sämtlich « Anregungen sollen von den in Betracht kam -
menden Behörden nachdeiicklichst und schleunigst »erfolgt werden .

\

Das Wahlrecht zu d « n Landwirtschaftskammern . Da « preußische
Landwirtschaftsministerium macht darauf aufmerksam , daß das
Wahlrecht zu den Landwirtschaftskammern auch dem Garten -
bau zusteht : denn er gehör « als Bodenfruchtbau zu dem landwirt -
schaftlichen Gesamtgewerbe .

Der neuernannt « Seschäftaträzer Portugal » in Berlin , Dr .
Cefar de Eousa do Ämaral e Abranches , hat dem
Retchsminister des Auswärtigen Dr . Simons am 27. d. M. sein
Beglaubigungsschreiben übergeben .

Feietfchichten im Saarbergbau . Auf den Saargruben « erden nach
Mitteilung der sranzöstschen Beraverwaltung zunächst am 81. Ja -
nuar und am 5. und 7. Februar Feierschichten eingelegt wer -
den , da infolg « der wirtschaftlichen Krise «ine Absatz st orung
«ingetreten ist und die Haldenbestände bereit » überfüllt stnd .

Deutiche Arbeiter tn Schweden . Die schwedische Regierung hat
erklärt , daß deutsche Staatsangehörige , die seit länge -
rer Zeit in Schweden wähnen und jetzt unverschuldet arbeitslos
werden , bei den Nothilfsarbciten mit den schwedischen Arbeitern
gleichgestellt werden sollen .

vlotige Unrnhen in Obaeitalien . Die Schweizer Blätter mel -
den , daß es tn Obemtalien anläßlich der Wahlen zu den
Landgemeinden z « blutigen Unruhen gekommen sei. In
Maden « hat zwischen Nationalisten und den Sozia -
listen ein blutiger Straßenkampf stattgefunden . Der Ganeral -
streik wurde proklamiert . In Mailand versuchten die Rattona -
listen die Buchhandlung des „ Avanti " in Brand zu stocken , doch
gelang es der Feuerwehr , den Brand schnell zu löschen . Zum
Schutz der Arbeiierkaminer stnd von der Polizei umfanaaoiche j
Maßnahmen getroffen worden .

Wie ste prassen
In Berlin beginnt die Zeit der Bälle und Redooten . Die Bau ? »

geoisie , die aus einem Genuß in den andern taumelt ( vielleicht

um nicht an die beliebte Phrase von dem hungernden Deutschland

erinnert zu werden ? ) und eben von den Wintersportplätzcn zu »

rückgekchrt ist . stürtzt sich nun in die gesellschaftlichen Bergnu »

gungen .
Dabei stehen die ganzen Veranstaltungen natürlich unter dem

Zeichen der Mode . So wenig wie der Typus der Lebcwclt in tue

Winterlandschaften hinausgefahren ist , um die Natur zu genießen

oder den vom Luxus verweichlichten Körper zu stählen , so wemg

besucht sie jetzt die . . Wohltätigkeitsfeste " etwa um der Wohltätig -

keit willen . Die ganzen Feste brauchten , wenn die Bourgeoisie

wirklich wohltuen wollte , garnicht veranstaltet zu werden : wenn

die unendlichen Summen , die für Toiletten und den ganzen wahn »

witzigen Lurus hinausgeworfen werden , gespart würden . Die

Summen , die von diesen Wohltätigkeitsveranstaltungen als Er -

gebnis bleiben , sind nur ein geringer Teil des Geldes , oas

vorher vergeudet ibird .

In Wahrheit : nichts als Maske , hinter deren glatter

wohlanständiger Außenseite die verzerrte Fratze
des zügellosen Genusses grinst ! Und dies in einer Zeit ,
da die Autos mit den zum Ball entkleideten Damen an den Pla -
loten vorüberfahren , von denen es schreit : Kinder in Not !

Im „ Berliner Tageblatt " vom gestrigen Sonntag sind sehr inter »

essante Inserate zu lesen :
Der Journalisten - und Schriftstellerverein veranstaltet « inen

Subskriptionsball in der Philharmonie . Eintritts » .

preise : Saalkarten 60 , — Mark , Balkonkarten 125 , —

Mark . Eaallogenplatz 200, — Mark I

Für den Abstimmungsrummel werden zwei Gesell »
schaftsabende veranstaltet im Hotel Gsplanade . Ein -

trittspreise : 500 Karten , jede 1000 Mark ; die übrigen
Karten je 500 , 800 , 200 Mark .

Masken - Redoute im Großen Schauspielhaus . Logen
800 Mark . Parkett 250 Mark usw .

Diese Blütenlese genügt wohl . Summen , von denen vielköpfig «
Arbeiterfamilien einen Monat lang leben müssen ,
mit denen Arbeitslose wochenlang hungern müssen ,
werden da für ein « Person nur für den Eintritt an « i n e m
Abend ausgegeben !

Dieselbe Bourgeoisie , die derartig praßt , wagt es aber noch,
über die Arbeiterschaft zu moralisieren , wagt es , sich
von jeder Steuer zu drücken , wagt es . die Arbeiterschaft bei jedem
Kampfe um das nackte Leben zu beschimpfen .

Wer gibt am 2 0. Februar nicht die richtig «
Antwort ?

Gegen die Verwettlichmig der Schule
Am 29. Januar hielt die 19. und 20. Gemeindefchule in Reu -

kölln einen sogenannten Elternabend ab . Der Referent . ein Rek »
tor , wandte sich speziell gegen die drohende Verwelt -
lichung der Schule , trat für Religion und Deutsch¬
tum ein und machte stark in Antisemitismus , indem er
betonte , daß jüdische Volksredner Kindern Zettel in di « Hand
gedrückt hätten , um für die weltliche Schule zu wirken . Auch d? «
Ig . und 20. Gemeindefchule solle ab L April 1921 Anfünger -
klassen weltlichen Charakters erhalten .

Die Zusammensetzung der Versammlung zeigte sich sofort , als
ein Redner für die Verweltlichung eintrat . Minutenlange Unter -
brechuna durch Fußtrampeln und Zurufe : „ Kommunisten raus ! "
kennzeichnete die Duldsamkeit derer , die sich Christen
nennen . Den Einberufern war es lediglich darum zu tun , den
Strömungen der neuen Zeit einen Damm entgegenzusetzen , durch
Gründung eines Elternbunde » für die Erhaltung des
Religionsunterrichts in der Schule . Eine Entschließung
gegen die Verweltlichung der Schule wurde gegen 4 Stimmen an -
genommen . Ebenso wurde für die Gründung des Elternbundes

iiestimmt , um Material für die Sitzungen des Elternbeirats zu
ammcln , damit den Gegnern „erfolgreich " aegenübe�etreten

werden könne . Die Mitteilung , daß Dr . Ldwemtein in Neukölln
angestellt werden solle , wurde unter lebhaftem Protest entgegen -
genommen .

Die Veranstalter freuten sich ihres Erfolges ; doch die weltlich
gesinnten Eltern werden ihnen genügend Wasser in den Wein
gießen . Sie müssen unverzüglich für die Verweltlichung
der Schule eintreten , dadurch , daß sie den Kindern ein «
entsprechende Erklärung an die Schule mitgeben . Beachtet diese
Anfänge der Reaktion und wirkt ihr entgegen durch die Tat !
Lässigkeit ist von Uebel . Bauen wir das Kinderland auf
auf dem wichtigste « Gebiete der Erziehung : der Schule .

Berliner Hochseefischerei
Der Magistrat Berlin hat die Bürgschaft für ein Darlehn von

80 Millionen Mark der Gemeinnützigen Hochseefischerei - Eesell -
schaft Eroß - Berlin G. m. b. H. in Geestemünde in Höhe von
75 Prozent übernommen , damit drei alte Fischdampfer zum Preise
von je 400 000 ML , fünf Neubauten von je rund 190 000 ML ,
drei Islanddampfer von je 250 000 ML und vier weitere Neubau -
ten von \ t 5. 1 Millionen Mark übernommen , bzw . ausgeführt -
werden können .

Um billige , gute und ftifche Fische nach Berlin zu bringen , war
es erforderlich , sich unabhängig zu machen . Die Gesellschaft mußt «
desbalb den Fischfang selbst im großen ausüben . Das Reich be »
friedigte di « Ansprüche der Entente auf Fischdampfer aus den
für die Gemeinden vorgesehenen Schiffen . Die Gemeinden mußten
deshalb selbst für Dampfer sorgen und haben die Dampfer ge -
chartert , die ste erhalten konnten . Die genannte Gesellschaft hat
schon vier neue Dampfer bestellt . Im nächsten Monat werden
zwei davon in Geestemünde vom Stapel laufen . Die beiden
anderen stehen ebenfalls vor der Fertigstellung . An der Auf -
bringung der Mittel will sich die Geestemünder Sparkasse beteili -
gen . Geestemünde übernimmt mit 25 Prozent und Berlin mit
75 Prozent die Bürgschaft des erforderlichen Kapitals in Höh «
von 34 Millionen MarL Insgesamt handelt es sich um die Be -

schaffung von zwölf Dampfern mit Ausrüstung . Verlin wird
nljo gemeinsam mit Geestemünde in Zukunft über «ine klein «
Flotte verfügen und hoffentlich damit Glück haben .

Di « Aualegnng der Wählerliste « ist gestern nachmittag , 5 Uhr ,
varschriftsmäßia geschlossen worden . Soweit stch dies in den vielen

Wahlbezirken ubersehen läßt , war die Nachprüfung der Listen am

letzten Tage der Auslegung keine sonderlich lebhafte . Die Zahl
der eingelegten Proteste gegen die Richtigkeit der Listen , die am
Sonnabend 4150 betrug , durfte daher keine wesentliche Erhöhung

erfahren haben . — Den gestrigen Sonntag benutzten die soziali -
stischen Parteien beider Richtungen zu einer Flugblattvertetlung
,n den Häusern , die schon am ftühen Morgen einsetzte . Di « Rochts -
Parteien hielten hiermit noch zurück .

Feuergefecht zwischen Polizei und Einbrechern . Tin « fünf »
köpfige Einbrecherbande stach im Stall des Amtsvorstehers Stanke »
witz in Hohenneuendorf mehrere Schweine und zwei Ziegen ab
und suchten mit der Beute auf Fahrrädern das Weite . Durch
Polizeibeamte �konnte einer der Räuber erarifsen werden . Im
Chausseegraben fanden die Beamten drei Fahrräder und mehrer «
Säcke mtt sechs Zentnern Schweinefleisch und zwei geschlacki - t . n
Ziegen . Zwei venvundate Einbrecher wurden im Stanons -
gebäude Stolp von einem Arzt verbunden und der Polizei über -
geben . �

Sin « Schockschwtndlerdand « konnte von der Kriminalpolizei un -
schädlich gemacht werden . Eine Frau Krüger , die wahrend der

Krie�eit Schiebergeschäfte gemacht, hatte �fich bei einer hiesigen

lassen . Vitt diesen Schock » - bezahlte "
Scheckbuch aushändigen

sie Waren aller Art , obwohl



ihr Kont « keinen Pfennig EuthaVen aufwies . Frau Krüger wurde
festgenommen .

Der Polizeihund bei der Arbeit . Seit einiger Zeit ist in dem
Berliner Polizeipräsidium eine Abteilung „ Diensthundfuhrer " ein *
gerichtet . Diese Abteilung verfügt über eine stattliche Anzahl
von Diensthunden , die besonders im Spurenversolgen ausgebildet
stnd . In einer der letzten Nächte wurde nahe dem Bahnhofber Stadt
t�ehrbellin der Feldhüter Friedrich von unbekannten Tätern er -
schössen aufgefunden . Da alle Nachforschungen nach dem Mörder ver -
geblich waren , wandte sich der Amtsvorsteher des Ortes an die Ber -
liner Kriminalpolizei und bat um Entsendung eines Beamten
und eines Diensthundes . Der Diensthundführer Figger eilte mit
dem deutschen Schäferhunde „ Lief " an den Tatort . Bon den ver -
schiedenen Fußspuren , die zu sehen waren , wählte der Beamte den
am schärssten ausgeprägten Fußabdruck und setzte den Hund an .
„ Lief " nahm sofort die Spur auf und führte den Beamten über
einen gepflügten Acker und durch mehrere Straßen Fehrbellins .
Dann lief er an mehreren Häusern dicht entlang und rannte über
einen Feldweg bis nach dem anstoßenden Dorf Feldberg . Hier
bog er plötzlich in die Hauptstraße ein und beroch am ersten
Hause sämtliche vier Wohnungseingänge . Dann trabte er nach
dem vierten Hause , wo er in mächtigen Sätzen Flur und Hof
durchquerte , die steile Treppe hinaufsprang und vor der offen -
stehenden Wohnung des 21jährigen Arbeiters Willi Liepe laut
bellend Halt machte . L. war aber nicht anwesend , sondern be -
reits unter dem dringenden Verdachte , an den Mord beteiligt

§ewesen
zu sein , verhaftet worden . Liepe , der bis dahin die

nterschaft geleugnet hatte , gab unter der Wucht des Beweises
die Tat zu. Die Leistung des Diensthundes und seines Führers
ist um so höher zu bewerten , als eine große Strecke über vielfach
begangene Wege führte und das Tier erst volle 15 Stunden nach
der Tat angesetzt werden konnte .

Borausstchtliches Wetter für Berlin und Umgebung am Diens -

tag . Mild und zeitweise heiter , mit wiederholten Niederschlä -
gen und südwestlichen bis südlichen Winden .

reszuirz , » m Streik » nd « r b e i t , n i e d « rl e gu n g ent -
lassen worden sind:

fHier folgen mit Name » und vollständiger Adressenangabe die von der
Tuie - Hosfnungshürte entlassenen IS Arbeiter . )

Der Vorsitzende : Der keschäftsführer :
gez. Keinr . Kempchen . gez. Dr. Londereck .

Das nächste Rundschreiben steht so aus :
Znduftrie - Lerband
Oberhausen E. V. Oberhansen , den 5. 1. 1921.

vertrauliche Mitteilung Nr. 1.
Streng »ertraulich !

Streik .
vei der tzirma Nbeinische Polstermöbelwerke ltarl Hemmer » stnd fol¬

gende Arbeiter in Streit getreten :
<Es folgen hier die Namen , genauen Adresten und Seburtstog , Monat und

Zahr von zehn Arbeitern . )
Wir bitten unsere Mitglieder dringend , von einer

Einstellung obengenannter Arbeiter abzusehen .
Der Borsttzende : Der Eeschifuführer :

gez. H- inr . Kempchen . gez. Dr. «»ndereck .

Hier zeigt stch wieder einmal deutlich , wie das „soziale Emp -
finden " " der Wiederaufbaupartei - Stützcn in der Praxis aussieht .
Es zeigt aber auch die brutale Rücksichtslosigkeit des Kapitalis -
mus im Kampf gegen die Besitzlosen . Die Arbeiterschaft muß dar -
aus lernen , sie muß dem den energischsten Kampfwillen entgegen -
setzen . Das ist nur möglich , durch einiges , geschlossenes
Vorgehen in den freigewerkschaftlichen Organi -
s a t i o n e n. Deren Zerplitterung bedeutet daher Unterstützung
der wirtschaftlichen Ausbeuter der Arbeiterschaft .

Den von Unternehmern oben gekennzeichneten Art finanzierten
Rechtsparteien aber muß am 2 0. Februar die ge -
bührende Antwort gegeben werden .

I

Schwarze Listen
Der Kampf des vereinigten Unternehmertums gegen die Ar -

beiterschaft bedient sich jedes Mittels , auch des schmutzigsten . Auch
das System der „ schwarzen Listen " hat wieder Eingang
gefunden . Bereits vor einiger Zeit konnte über deren Aufstellung
und Anwendung berichtet werden . Einen neuen Beweis für diese
erbärmlich « Kampfesweise der Kapitalisten liefern folgende
beiden Rundschreiben :

gnduftrie-vorbandberhausen E. L. IttO .Dbfrhemf ««, W* 17. N.
OcttamlUH « Mittollango » Kt, n .

6tmg »eotr «»lichl
1. Arboiloordnvng :

Unter dieser Rnbrlk folgen die Mltteilnnge » Ha die «tt be « Zentral -
aewerrschaften vereinbarte Arbeitsordnung .

2. «rbeitovermittlung :
Unter dieser Nubrik folgt eine Mitteilung Uber die Einstellung vvn

Arbeitern , welch« bei ihr « Firma infolge «rbeitsmaugels entlassen werden
müssen.

3. Weihnacht - gratifilotion :
Wir weisen erneut auf de « tn der Pauptversammlung vom 1. Dezember

o. 3. gesotzten Beschlutz hin, datz die dem Industrieoerband angeschlossenen
Werte . Weihna '

---------------

" " " t ~
summen, einmali
beiterschaft

______

4. Zur besondere » Beachtung :
Wir aeben davon Kenntni », das, nachstehend « E ch l a tk e » 1 » d e r von

der <S u t e - H » f s n u n g » h ü t t e Oberhausen wegen Auf -

lLeihnachtsgratifikation , Beschaffungobeihilsen , Entschuldunas -
inmalige Teuerunaszulagen und ander » Zulagen an ihre Ar-

nicht bewilligen dlrsen .

Achtung ! Buchdrucker !

Zur Wahl der Vertreter in die Tarifkörperschaften ist am
Dienstag , nachmittags 5 Uhr , bei Baum , Stallschreiberstraße 47,
Ausgabe von Material . Alle Druckereien haben ihre Verbindung ? -
lcute zu entsenden . Tue jeder seine Pflicht , damit in den Tarif -
instanzen endlich praktische Arbeit geleist "« werden kann .

3. 31 . : D. Fiedlet .

Aus den Organisationen
Mittwoch , den 2. Februar

Halenfee . Extrazahlabend abends 7 % Uhr bei Sandmann , Westfälische Str . 42.
Schmarqendors . 7s:. Uhr versammeln sich die Schmargendolser Genossen bei

Emmel , im Erunewaldkasino , zur gemeinsamen Sitzung mit den <§ruuewalder
Genossen. Aeugerst wichtige Agitationosragen stehen auf der Tagesordnung .

Djenstag , den 1. Februar
Eharlottenbvrg , 4. Gruppe . Zur Beerdigung des Genossen Iander , treffen ssch

die Genossen Iii Uhr aus dem Bahnhof Charlotienburg . Wir erwarten reg «
Beteiligung .

Vereinskalender

Montag » den ZI . Januar
V» nd de? technischen Angestellten und Beamten , heute , abend » 7� Uhr. Siknng

des örtlichen Facharuppenausschusses der Metallindustrie in der Eeschäftsstelle
des Bundes . Weritstr . 7. �Bund der technischen Angestellten und Beamten . Mitgliederversammlung
Oranienburg , im Neichshof , Vernauer Str . 38, 7 % Uhr, Spandau , im Hotel
z. Stern . Potsdamer Str . 35, abends V/i Uhr, Nordost , im Greifswalder Hof,
Ereiswalder Str . 43. abends 7 % Uhr, Cöpenick. im Ratskeller , abends 7Va Uhr,
Lichterfelde - Zehlendorf , im Restaurant Hohenzollern , Hindenburadamm 93a.
abends 7� Uhr, Westen , im Nanonalhof , Bülowftr . 27, abends 7?4 tthr , Nauen ,
im Kurgarten , abends 7� Uhr.

Mieterversammlung in Havellands Festsäle . Nene Friedrichstr . Z5, abend » 7 Uhr.

Dienstag , den 1. Februar
Deutsche ? Transportarbeite ?-

Kollegen aus den zum A
Versammlung im Musiker- !
die Verhandlungen mit dem Arbeitgeberverband .

kür Emreichiing des schriftlichen Formularantrages
auf Eintragung in die Abstimmungsliste lür

Oberschlesien .

Von morgen an

können Anträge nur noch telegraphisch an die

Abstimmungsbehörde in Oberschlesien gerichtet

werden . Auch telegraphische Anmeldungen

gelten nur dann , wenn sie spätestens

am 3 . Februar abends 6 Uhr

in Obersdilesien eingetroffen sind . Es ist also

jede Stunde kostbar ,
keine Minuf c ist zu verlieren l

Jeder Säumige gehe sofort nach der nächsten

Meldestelle der Vereinigten Verbände heimat¬

treuer Oberschlesier . Die Meldestellen sind an

den Anschlagsäulen bekanntgegeben ,

Vereinigte Verbände heimattreuer Oberschlesier .

»eutfch - r Hutaeieitee - Beebon ». Abends Uhr im Gewerlschuftsh - »- . Engel »
ufer 14-13. Seol 4 sgrotzei Saal ) , Eener »lv «rsammlung . Das Erscheinen oller
ist dringend notwendig . Ter Lorstand .

Zentralveedanb der Iuoolide » und « Uwe » Dextschla »»», Ortsgruppe Grob -
Bcrlin . Grosse össeniliche Protestversammlunqen wegen L- rwe . gerung oon
Mitteln für Rentcnempsänger »us der S- zi - l - n Ausfuhrabgob « heute abend
S' , Uhr in der Schnlaula , Tilstter Str . 4 —S und Gräseftr . 85 —8S; Mittwoch
abend Sss- llhr Lichtenberg , Schulaula Parkaue . Kriegsbeschädigte und Erweros »
lose stnd ' eingeladen , sssre!- Aussprache . , -

Zeutralrerband der TSpser . Abends 8 Uhr Berlammlung IM Gewerlschafts .
Haus, Engeluser 15, derjenigen Kollegen , dl « auf dem Boden praltilcher Gewerl -
schastzarbeit stehen und nicht Anhänger der z. Internationale stnd. Tage »»
ordnung : Sewcrlschastsausbau »der Sewerlschastszersplitterung .

L eb ensmittelkalend er

Ehaeloliendvrg . 750 Gramm Sirup , 1 Büchse Milch mit Zucker, an Kinde »
... _ _ r-t _ ___ _ _ _ _, ..- — 4 flT?-imttie-KT?rTiitrirnti f�ffim. inru>re �5r ml KU nnnS

Stillend « Mütter 7 Piund Teigwaren und 7 Pfund Gebäck. —
Berlin - Tempelhof . Z7o Gramm Zucker. — Nährmitei - Berkauf : 125 Gramm Teig¬

waren . 100 Gramm Saga aber 10« Gramm Net». An hoflenoe Mutter : 1000 Gr.
Erletz , 1000 Gramm Teigwaren . An stillend « Mütter : 1000 Gramm Grlctz . SEH
Kinder im 1. Lebensi - Hrc: 750 Gr. Grietz, im 7. Lebensjahre 500 Gr. Erietz .

Bedaktian : Emil Nabold . « - rl > « . Ber «
Znleratenteil : L n » w i » K o m « r i n e r , Katlshork .

Berantworllich für
' dl « MWM

antwortlich für �en Snletalenleil : 8 tt » » il . . .
Lerlaasaenoll - nl »»» Jtteibtir e G m d s>, B- rlin - Druck u- r . . Freiheit «

Druckerei G. m. b. H. , Berlin E. 7. Breite Etratz « 8- 0

Volksbühne
7 Uhr :

Kabale u . Liebe

Neues WWeeter
Köpenicker Str . 68.

" / . uh . : JsfJgillliLt
Staatstheater .

O p ern hau »
7 Uhr :

Boheme
Schauspielbau »

«v, Uhr : Peer ®i ) nt
lAutzer Abonnements

Direktion ! « lax Reintzaedt .

Deutsches Theater
7 Uhr : Stabalt unb Lieb «

Kammewiele
Zum letzten Mal « :

7>l , Uhr : Florin » «
hirrauf ! Der Tlbentrtrrer u.

die Sängerin

Großes Schauspielhaus
Karlftrasje

7 U. : Danton sAuß. Abonn . )
Theätkr i. d.

Königgrätzer Str .
Täglich 7. 15 Uhr :

Jekaterina Imanonm «
mit Luete H S s l ich

Komödienhaus
' / # u. : Die Sache mit Sola

mit Ma * Pallanbarg

Berliner Theater
>/,8 U. ; Die ipinlaohe Niohtlgall

mit Fritzi Mloffart )

KleinesWater Ä
Täglich 7>/ , Uhr :

mmm
Wdeilz - Realer

Täglich 7' / , Uhr :

Mmliwes Mn
von Oscar Wilde

(Arnstadt , Sandrock , Toelle ,
Koroff , Falkenstein , Otto ,

_ Wamelok ) ,

MWu - Theater
Taglich 8 Uhr :

Das Witudermittel
von Ludwig Fulda

( Köthe Haack , Iul . Falkcnstein .
Paul Morgan » C. v. Möllendorff »
Luise Werckmeister , Alf. Haase )

II am McnDorfjüflö
a' /ä Uhr : Der Bibliothekar

7 Uhr :

MllNMeWMl . . .

Rose - Theater
VI, Uhr :

Iohannisseuer

LeW - Theater
Direkt . : vietor lvarn «n>»btz

vi . uhr - Flamme
(Doraeli, Hartman . , Klels - Rogg«,

PrfioU )
Dienstag bi » Donnerstag ll »!

Sin idealer Gatte
Freitag VI, Uhr : Stamm «
Sonnabend unb Sonntag VI, :

Ein Idealer Gatt »
Montag VI, Uhr : Flamm »

Deutsch. Mftl . - Theater
Allabendlich 7<l , Uhr :

Sie SlZWUMM
( Max Adalbert , Trade Heaterberg )

»/t8 Wuo -Theater »/ «s
Rur noch bis 2. Februar

Der Fehltritt einer Fr « »
Ad 4. Febr . : Der Grotzfärft
Stg . 2>t,U . : « In » fidel « « he

KSMWl ' WM
AIaxana «r »tr . 2I Sdck. laanoaitxd

Kala - Zängsr

>/,S Kalla » Oaprlea lhß
am Oranienburger Tor
Der Doppelgänger

» er schlaue Dhroph »
mit Ferd . Grüne cktu

APOLLO
Friedrichstr . 21S

Das Publiiim wird yefilml
allabendlich unter persönlicher

Regie von
». aa Paukart

und weitere Attraktionen

Thealn am K»Nd»fer Toi
Kottbufer Str . 6«7

Täglich ?>t , u . Sonntag
nachm . v »thr

Eilie - Mr
Zum Schlutz :
Tannhäuser

( Paradies
llaobm. halb » Pr.

Dorverkaus : 11 —IV» u. 4 —6

Punkt TV, Uhr

B!esei !-]BtiläiiiiiM25JSpli !l|il3ii|
13 Schlager j

Heaassea mM sär die „ Fmher

Residenz > Kasino
Btumenfirak ? IQ

TBQtGrBall
f . d . allere Jugend

Rur Rundlänze
Dienst . : Gratis - Nerlofuug
Donnerstags : Prllmiieruug

Snlang S Uhr

PrachWeM - Berliu
Blumenstr . 10, Ktno - Eivg .
Gr » Ball für die
modern tanzende Jugend

Dienstag : Gratis - Verlofung
Mittwoch : Walzer
Donnerstag : Preistanze »

Anfang 7 Uhr

flebnuig ! Tabrlken — flrbtlierräte
Billiges Brennholz I

Am Wontag » den ZI. d. Mts . , gelangen auf unseren Lager -
plLAen am Koblenbahnhof . Wedding , Fennftrafte 22/2S»
ca. SQQ Rm trockne Kiefernrollcn zu 9Rtu 85 . -
p. Rm gegen sofortige Barzahlung in kleineren und
größeren Posten , jedoch nur von 1 Rm aufm. , zum Verkauf .
Ferner : ebendaselbst ca. LQQQ Ftr . prima trockner
poenmerscher Breuntorf zu Md . 14 . 5Q pro Zentner .

Kohlenkontor Wedding G . tn . b . H.
<n 39 , Fennstrahe 22/26 y Deleph . : Moabit 7038

�jpnnih Stoffe "dn! inii %

fär Herren - AnzUg « , Ulster ,
Paletots , Domen - Kostiimr ,

Meier S0 — , 100 . - , 160 . - , 200 _ _Mae» .
3 Nur langjährige Verbindungen mit altbewährten
3 Fabrikanten bürgen für preiswerte , gute Qualitäten .

ß Kock & Seeland °
h

�lllllllllllI >®eB' . 1803. Geriraudten . tr . 70-21. Segr . 1693 . �

WOMeii 2 ifinjen
kauft Großmann , Johannisstr . 4.
Zugang ». d. Friedlichst . ( Nr. lOSs NUkdell 10821

Düte

Damenstiefel
98 ffllk. 115 OTk.

Gute

Halbschuh
Schllök 78 Mk. 48 Spailgk

nur solang ? Loger
37 Pelenkwiitt Str . 37

Asthma
Kann geheilt werden .
Ganz neues Verfahrena

Sprechstunden durch Spezial -
Arzt in Berlin - Steglitz
Siidendstr . 3» I, SNittroochs
9 _ f u. 4 —7 Uhr , Freitags
4 — 7 Uhr . In Potsdam
jeden Sonnabend von v
bis 2 Uhr . Restammnt zur
gemütl . Ecke, Breite Strohe 12,

Prof . Loche » Inftitut .

Quecksilber , Zinn
Kauft Neue Hochsttaße 5S,
Telephon : Humboldt 2779.

3V Prozent Nabatt auf
leicht beschädigte Bücher und
Broschüren . Buchhandlung
. . Freihett ", Breite Sttaffe 8/9

! Sammlung sozialistischer Jugendfchriften :

• •
: Soeben erfefaien Heft 1

iArbeiterjugendj
; und fcxuclle Frage
: ;

: Zweite durchgefehenc u. verbefferte Auflage j

j Von Hans Hackmack j
: Preis 2 . 50 Mk .

Buchhan dl . „ Freiheil " , Berlin CZ , Breite Sir . 8 - 9

mm ll. reiit5 Gesllhj
erhatten Sie in Kurzer ?;ett durch meine Spezialmethode .
Sommersprossen , Pickel , Mitesser , Leberflecke» Warzen , Gesichts -
und Nasenröte , lästige Haare , schlechter Teint usw. verschwindet

bald . Auf Wunsch Blutuntersuchung .

G. Wres . IllvaltdellMeli ?! . We Bergstraße .
Sprechstunden : 1012 und 4-8, Sanntags 19-1. Auskunft Kostenlos .

fpsciifegMSRsrIsgimg
rfTTVTTTTTTrVTTTTTWTVTTfTTrrTY

Von heute ab ist die

von LBdeclter StraBa 10 nach ,

Lübecker Straße 16
vorn Keller , bei Kitzerow , verlcgt worden .

Botenfrauen
stellt sofort ein

Spedition Wutzky , Johannisstr . 9

Botenfrauen
sucht

Zpsäitlon Sinner , Skalitzer Str . 101 .

Spezialität ; Zahn - Praxis Endter Nflg .
Alvenslebenstraß « 21 ,

- « nr 2 fest . Preise -

Zähne 5 9Ä . « n » 7,50 M .
Schone natürliche Farben und Formen mit
echtem Kautschuk und schriftlicher Garantie .

Hochbahnhos Bülowstraße
« oldkr » « » » s »rBctlen 3 Stistzäh »«.

Gonmrnlosrr Zahnersatz .
Mnndmitersuchun , groti ». Ktwt Luvl»prrIft .
Spttchftvvkni wachtmog , »—12 , 2—8 Uhr.

jj « _ Afw * «Bmt ! . Oeschlechtsl . ,
© peZBaÄI

" l Harn - i : . Blut untersuch .

Dr . med . Karl Reinhardt
Potsdamer Str . 117 ut " »"; . **
Behandl . auch schwerster u. veraltetster Leiden d. langjähr . bewahrtes
Heilverfahren . Sprechst . l/,»3—8 abends . Sonntag *' ,11 —1.
Aufklärende Broschüre mit Beschreibung samt! . Heilverfahre « in
verschlossenem Kuvert gegen Einsendung von M. 2. 5V portofrei .

Ben ein liool »Iii
in der Familie

ist der beste Raigeber

„ Der kleine Samariter "
iIi!i!!si!Iiii!iW!i!!ssi!III!!lI!ilIilUil>Ii!II!!lll!ssii!i!>lIi!i»!>MIIIsi!lI>ti>!iil!Ii!itiII>ils

Er behandelt ea. IVO Krankheitsfälle verschiedenster Art

« tu « rzt schretbt : » Das ist uttt
grosser Sorgfalt zusammengestellt und «rtrd jp *»
Heilung unb ßinberung vieler Krankheiten bei #
tragen . Ich kann eine Verbreitung durchaus empfehle ». ?

In einem Anhang gibt de? kleine Samariter ansterdem ewe
Anleitung zur Einrichtung einer wohlgesrdnete « Hansapotheke .

Preis 1 . 50 Mark

Buchhandlung „ Freiheit "
Berlin C 2 , Breite Straße 8 - 9 .

l Kleine AlijeiW l IT"
litSdiT »!

«it - iii ii..hii..iii .i

Verkaufe
. . . . .. . . . ." wwwK' oaBa, —.

« ardlarn in Jtb «t Breite ,
taeentim beste »valitälev ,
Fenster 74, 85, 58 Mark und
aufwätta . H»ch«le,anie «llnst -
leryardinen (weiss, kunt , «eme) .
Fenster drriteiii, , 88, 55, 75Mark
und aufwärts . H. lbsw . - s ,
Lanßstsrrs , Tüllbrtrdeikrn 58

Ltinrnpvrtirrr », «ardinrn -
stvffe äusserst billig , »rautleu ' e
erhalten passend - , Defchenk .

haufer Allee. Fahriveraürunq
Känftlergelge mi: Kaken

und zwei Bogen billig zu ver.
kaufen . Bich. Schwarz , Marien .
Hots, Thausseeftratze 281.

itrcv,tttd, ( «. Maskasüchse ,
Baifüchse sowie »8c anderen
Pelz arten wegen vorgerückiter
Saison jetzt zu herabgesetzten ,
staunenerregend spottbillige »
Preisen I Allee neue, keine
Bers . tzwaren ! Leihhaus , Mar .
schauer Srratz » 7.

Ogtrofiarh * Dauerwäsch «
»erkaust Born , Beichenderger
Strasse 7.

T' rnttihaN ». »ami - rsaiton ».
leitkon , 14. (letztt ) Auslage in
17 Haldledttbänden verkausl
Duchhandinntz , Frethaitz - ,
«nttt etx .

Möbel

Ehalselong « « » 150, — bi »
#00, —, Merallbetlen 250, — W«
700 #, —, weisse SchUfjimmo
M eiche, Augustftr . 02«, Oiigb .

SRübel , aedrauch : und neu.
Stube unb Küche, gut erhalt »«,

-g. . BehttUtz Labslrass « 34,

Schmuch , Zahngebisse , Brenn -
sttste. Eitzen « Berwerruntz .
Do Idwarrrr - Fabrik Brunncn »'

i las .
... U. 11. JI1. . X. . 11. . IEI.

Werkzeuge
u . Maschinen

MlMlzlW « M» 1 's' l !"
Spiralbohrer . Schmirgel -

leinen , jeden Posten , kaust
Schmidt , Köpenicker Stt . 98 d.
k.7l. jilUlA». 1ll N1>.. . B l

! Anfiedelnngen
WWWäU

SeUistbau
Parzellen teil , «ingezäun�
nahe Bahnhof Fredersdorf ,
Hvhenneuendors . Klein » Aw«

- ss - hw»�. . StsgUH »
«MttfchlustBch ».
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